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Claudia Gabriele MeinickeDie Talamtstraße • 2020 • Tuschezeichnung • 50 x 65 cm
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Das Graseweghaus • 2019 • Tuschezeichnung • 50 x 65 cm
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Im Botanischen Garten • 2019 • Tuschezeichnung • 50 x 65 cm
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Claudia Gabriele Meinicke
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Das Pianohaus Döll • 2018 • Tuschezeichnung • 50 x 65 cm
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Das Taubenhaus auf Burg Giebichenstein • 2019 • Tuschezeichnung • 50 x 65  cm
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Der Weihnachtsmarkt Halle • 2018 • Tuschezeichnung • 40 x 57 cm Claudia Gabriele Meinicke
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Zu den Arbeiten

Jedem künstlerischen Schaffen – wie auch im 
Besonderen dem von Claudia Gabriele Meinicke 
– geht eine anspruchsvolle, analytische, struk-
turierte und inhaltliche Vorbereitungsphase 
voraus. Den vorliegenden Tuschezeichnungen 
ist das starke Interesse der Künstlerin an dem 
Schaffen großer Meister der Bild- und Baukunst 
sowie der Stadthistorie anzumerken. Ihre Bilder 
machen den Betrachter neugierig vor Ort nach-
zuschauen oder gar zu forschen.

Claudia Gabriele Meinicke drückt ihre Wertschät-
zung an den Kunstwerken aus der vergangenen 
Epoche in einer detailfreudigen Umsetzung aus. 
Dabei ist das Arbeiten mit der Tuschefeder auf 
dem geschöpften Büttenpapier durch den grö-
beren Untergrund eine besondere Schwierigkeit. 
Und der eben nicht reinweiße Ton führt anmu-
tend in vergangene Zeiten, als Techniker, Kon- 
strukteure und Architekten noch handgezeich-
neten Entwürfe vorlegten. 

Mit der Art ihres kompositorischen Herangehens 
zieht die Künstlerin durch eine bewusst gestaltete, den geschichtlichen Tatbeständen entsprechend aus-
geführte, aber nicht inszenierte Aufmerksamkeit im Vordergrund den Betrachter zunächst an, um ihn 
dann mit dem nötigen Bildabstand über Zwischendetails und Akzente in den Bildhintergrund zu führen.

Bemerkenswert sind auch die meisterlich eingearbeiteten Colorierungen der  Tuschezeichnungen, welche 
mehr als nur Abwechslungen im Ablauf der Bilderreihe darstellen und zu einer erzählenden Bildkomposi-
tion führen.

Selbstportrait, Aquarell, 2014

Claudia Gabriele Meinicke

1967	 geboren in Boizenburg an der Elbe

1986	 Wohnort Merseburg

ab 2007	 Malkurse bei Hans-Dieter Bartel, Burkhard Aust, Lutz Bolldorf u.w.

2013	 Kunstpreis internationaler Hahnemühle-Wettbewerb

2014	 Malzirkel der Galerie des Kulturhauses Leuna unter Leitung von Annekatrin Müller

2017	 Abendakademie der Hochschule für Grafik und Buchkunst Leipzig

ab 2014	 Ausstellungsbeteiligungen in Leipzig und im Saalekreis u.a. Ausstellung der Galerie  
	 KunstLandschaft „Mitteldeutsche Stadt- und Flusslandschaften“ im Museum Petersberg

ab 2014	 Illustration einer Vielzahl an Kinderbüchern

2020/21	 Personalausstellung im Kunsthaus „Tiefer Keller“, Merseburg

Der GalerieVerlag Mitteldeutschland und 
Galerie KunstLandschaft

Seit 15 Jahren erfreuen die vom Verlag gemeinsam mit der Galerie produzierten Kalender viele kunstin-
teressierte Menschen. Sie stellen alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern aus 
Mitteldeutschland vor und geben Einblick in deren Schaffen, Handschriften und Ausdrucksformen. Die aus-
gewählten Bilder lassen Raum für eine Auseinandersetzung mit regionaler Geschichte und zeitgenössischer 
Kunst, aber auch mit der Bau- und Kulturgeschichte Mitteldeutschlands. 

Insbesondere die Landschaftsmalerei als bedeutendes Kunst-Genre mit langer Tradition soll durch diese Ka-
lender in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Kein Geringerer als Albrecht Dürer hat in seinen 
Aquarellen bereits die Grundformen der europäischen Landschaftsmalerei späterer Epochen vorgezeichnet 
und ist zu deren Wegbereiter geworden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltun-
gen vielfältige Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten und berät Privatpersonen sowie Unternehmen bei 
der Raumgestaltung und ihrer Beziehung zur Bildenden Kunst.

Das Hauptaugenmerk des Verlags liegt auf malerischen Landschaften und Stadtansichten zur mitteldeut-
schen Region. Neben den Editionen von Wand- und Tischkalenderserien sowie Kunstpostkarten komplettie-
ren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auflagen das Verlagsangebot. 
Im Jahr 2016 wurde der erste Kunstbildband „Entlang der Saale – Freilichtmalerei von Steffen Gröbner“ 
(Weinböhla) publiziert, der auch die gleichnamige Ausstellungstournee der Galerie begleitet.

Unter den fünf Wandkalendern der Editionen für 2022 zeigen wir zwölf neue Tuschezeichnungen der belieb-
ten Reihe „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert (Halle). Diese gibt es auch wieder als Postkartenkalender. 
Claudia Gabriele Meinicke (Merseburg) widmete sich mit ihrem grafischen Arbeiten dem Stadtzentrum von 
Halle, insbesondere den „Kleinodien der Baukunst“. Auf die Freunde der Ölmalerei von Andreas Liebold (Leip-
zig) warten dynamische Bilder zu „Leipziger Stadtansichten“ und „Dresden – Tor zur Sächsischen Schweiz“. 
Jürgen Weis (Gotha) schuf die „Thüringer Stadtansichten“, so dass sich das Verlagsangebot erstmals auch 
auf dieses Bundesland ausweiten kann.
Darüber hinaus werden für das Jahr 2022 Landschaften und Stadtansichten von Steffen Gröbner (Wein-
böhla) und Andreas Liebold (Leipzig) in Form von drei Tischkalendern herausgebracht.

Robert Stephan und Arne-Grit Gerold, Mai 2021

Halle – Kleinode der Baukunst

Treuen Kunstkalenderkunden des GalerieVerlags wird diese künstlerische Handschrift durch unsere Editionen zu 
Halle, Leipzig, Merseburg und Dresden seit 2015 vertraut sein. Hier zeigen wir neue, farbige Tuschezeichnungen 
von Claudia Gabriele Meinicke; diesmal zu Kleinoden der Stadt Halle. Ihre Perspektiven und Kompositionen wei-
sen Sichtachsen auf, die Raumtiefen schaffen, sowie Akzente, Farbnouancen und Lichtpunkte zeigen. Durch die 
Leichtigkeit ihrer Federführung scheinen sich die Menschen im Bilde zu bewegen und lassen Geschichten erah-
nen. In drei Arbeiten der Künstlerin (Pianohaus Döll, Taubenhaus, Graseweghaus) dominiert vordergründig die 
Farbe, doch bleibt die Zeichnung das grundlegende Element. Hier erzeugt sie eine ganz besondere Spannung 
zwischen Grafik und Malerei. Letzteres führt den Betrachter zu einer Art Poesie, während die zeichnerischen 
Elemente die Örtlichkeit der Erzählung festlegen. Claudia Meinicke hat damit eine neue Ausdrucksform in der 
Tuschemalerei beschritten und wir dürfen gespannt sein, was da noch von ihr zu erwarten ist.

Kleinod ist ein altes deutsches Wort für ein Schmuckstück oder eine Kostbarkeit und weist auf Erhabenheit 
hin. Halles Stadtbild wird sehr von bildkünstlerischen Details aus der Zeit der Renaissance, des Barock und der 
Gründerzeit geprägt, diese geben Beschaulichkeit und einen gewissen Charme. 

Betrachten wir die von der Künstlerin ausgewählten städtebaulichen Kostbarkeiten. Viele Details zeigt Clau-
dia Meinicke in ihrer Bildumsetzung des Blickes vom Hallmarkt in die Talamtstraße. Der Hell-Dunkelkontrast 
betont die sowieso schon schmale Straße und gibt zusätzlich Spannung in das Bild. Die Spitzen der hier ange-
schnittenen Türme der älteren St. Gertrudenkirche aus dem 11. Jahrhundert, die den Salzwirkern diente, stehen 
in Fluchtlinie zum Glockenturm im Hintergrund und den Hausmannstürmen der Marienkirche. Im Vordergrund 
sieht man das Umspannwerk, welches der hallesche Stadtbaurat Wilhelm Jost 1924 im neuromanischen Stil 
bauen ließ und das an ein fränkisches Kastell erinnert. Im Untergeschoss befanden sich die technischen Anla-
gen, im Obergeschoss die Wohnungen der Bediensteten. Vor dem Fahrzeug links im Bild geht es in die Hacke-
bornstraße, benannt nach dem jüngsten der vier Brunnen zur Salzgewinnung, welcher 1260 hier erschlossen 
wurde. Das Thalamt war das eigene Verwaltungs-, und Zunfthaus sowie Gericht der Salzwirker-Brüderschaft 
im Thale zu Halle (für Halloren, Bornknechte, Wirker, Läder und Salzträger) und blieb Namensgeber der darge-
stellten Straße. Es befand sich südlich des Hallplatzes, also auf der anderen Seite. Es wurde 1464 gebaut, 1881 
abgetragen und 1904 im Innenhof der Moritzburg nachgebildet und neu errichtet. Über Jahrhunderte führte 
diese Talamtstraße ins Zentrum der Gewinnung und Verarbeitung des „weißen Goldes“ und machte Halle zur 
reichen und stolzen Stadt.

Von der Höhe der Marktkirche talwärts zum Fluss laufend gelangt man zuerst in die Große Klausstraße mit ihren 
beiden „Kostbarkeiten“, den zwei aus der Zeit der Renaissance stammenden Fachwerkhäusern, welche Claudia 
Meinicke detailgetreu und das Bild bestimmend in Szene gesetzt hat. Einige Passanten schlendern in Richtung 
Graseweghaus und beleben die Bildkomposition. Seit dem Abschluss der aufwändigen Sanierungsarbeiten an 
den beiden ältesten Sichtfachwerkhäusern Halles erfreut sich der kleine, malerische Platz großer Beliebtheit. 

Das vordere Haus der Großen Klausstraße 3 wurde durch die Restauration (2014) zu einem Blickfang. Seine 
ältesten Balken stammen aus dem Jahr 1525. Der in die Große Klausstraße hineinragende Schmuckerker wurde 
um 1560 errichtet, 1648 erneuert und kürzlich restauriert. Er trägt heute wieder ein spitzes Turm-Dach. 
Unmittelbar benachbart steht das erstmals im Jahre 1577 erwähnte Graseweghaus, welches seinen Namen der 
sich links anschließenden Gasse verdankt. Einer nicht gesicherten Überlieferung nach leitet sich der Name vom 
Geschehen während der großen Pestseuche in Halle ab. Aus Angst vor der Seuchenausbreitung wurden alle 
Zugänge zu der Straße, in welcher die ersten Pesttoten zu beklagen waren, zugemauert. Die Erkrankten über-
ließ man ihrem Schicksal. Zehn Jahre später überwucherte Gras die Skelette der Unglücklichen in diesen Arial. 

Hier – auf fruchtbarem Boden des Hügels pflanzten Augustinermönche des Klosters Neuwerk Obst und Gemüse 
aber auch Heilkräuter an. Im Jahr 1531 kam es durch die Reformation zur Aufhebung des Klosters. Das Gelände 
wurde Fürstengarten der Erzbischöfe von Magdeburg, der Landesherren der Stadt Halle. Später ließ die 1694 
gegründete hallesche Universität dort für ihre Medizinstudenten einen Arzneimittelgarten, den Horus Medicus, 
und Vorläufer des heutigen 4,5 Hektar großen Botanischen Gartens, anlegen. Neben dem hier von Claudia Mei-
nicke in Szene setzten Tropenhaus gehörte ab 1788 auch eine Sternwarte von Carl Gotthard Langhans dazu. 
Gediehen im Botanischen Garten schon ein Jahrzehnt danach fast 3.000 Pflanzenarten, sind es heute rund 
12.000 aus der ganzen Welt. Hinter der feingegliedert dargestellen Glasfront von 3.000 m² wachsen in freucht-
warmer Luft meterhohe Palmen dicht gedrängt wie in einem Tropenwald. Wohl kaum ein Student des Grundla-
genstudiums der Kunsthochschule Halle Burg Giebichenstein hat die Pflicht- und Kürstunden im Skizzieren der 
Stängel und Blätter in diesem heißen Gewächshaus mit den Tropfgeräuschen nicht beeindruckt und gemocht. 
Draußen bereiten noch das Victoria-Haus mit den Seerosenbecken, eine Kakteensammlung, fleischfressende 
Pflanzen und tropische Orichideen – eine Oase innerhalb der Stadt nahe der Moritzburg.

An dieser Stelle des Stadtrings lädt das Bild ein, sich einmal zurück zuversetzen in die Zeit des Stadthaupt-
manns Henning Strobart (1400 – 1456), als sich hier an der Stadtmauer das Ulrichstor befand, von dem 
aus man den Weg Richtung Norden antrat. Das Tor war nach dem Hl. Bischof Ulrich von Augsburg (890 – 
973) benannt, ebenso die Pfarrkirche daneben nach ihm geweiht. Erzbischof Kardinal Albrecht ließ letztere 
1531 in das verlassene Serviten-Kloster verlegen. Es scheint, als wäre in dem Entwurf des hier dargestellten 
prachtvollen Gebäudes, welches 1897/98 vom Architekturbüro Knoch und Kallmeyer projektiert wurde, die-
ser inhaltliche Bezug zum Stadttors in die Form des Bogens eingegangen. Dieses Haus ist eines der wenigen 
von Halle, bei dem neben der Ornamentik auch die Architektur dem Gestaltungswillen des Jugendstils folgt 
und ein Gesamtkunstwerk darstellt. Die Skulpturen schuf Otto Schnartz, die Mosaiken H. Seliger. 1920 er-
warb es Balthasar Döll für seinen Pianogeschäft. Döll wurde 1953 enteignet. Etwa 40 Jahre später erhielten 
die Döll-Erben das Haus zurück. Einige Hallenser kennen es noch als Feinkostgeschäft Pottel & Broskowski. 
Der bedeutende hallesche Künstler Meinolf Splett (1911 – 2009) bekam in seinem 83. Lebensjahr den Auf-
trag zur Restaurierung und teilweisen Neugestaltung der zwölf Sternzeichen am „Schwanenhaus“, wie der 
Volksmund es nennt, und brachte diese 12 Farbputzmosaiken höchst persönlich noch in luftiger Höhe an.
Paul Grempler, bis 1907 Mitarbeiter im Großbüro „Knoch und Kallmeyer“, wurde 1913 für das Gebäude da-

neben für ein Lichtspielhaus beauftragt und entwarf einen harmonischen, schlichten Bau mit einem auffällig 
geschweiften Mansarddach, innen das Foyer mit einem Springbrunnen des halleschen Bildhauers Fritz Mänicke 
ausgestattet. Das „Astoria“ eröffnete 1914 an der Ecke Kleine Ulrichstraße / Alte Promenade, später wurde es 
das „Urania 70“. Der Kino-Bau bildete ein stimmiges Ensemble mit dem benachbarten Pianohaus Döll und sei-
nem pagodenartigen Dach. Die neoklassizistisch geprägte Jugendstilornamentik des markanten Platzes erhielt 
2006 „Eine Begegnung mittendrin“. Maya Graber, einer 1974 in der Schweiz geborenen Bildhauerin, schuf die 
Skulpturengruppe aus bunt pigmentiertem Fugenmörtel für die Figuren Hans Bucher und Evi Küchler. Claudia 
Meinicke stellt eine Interaktion mit Frau Roth dar. 

Der Name Giebichenstein tauchte 961 erstmalig als Hauptort des Gaues Neletici auf. Kaiser Otto I. übereignete 
den Ort dem Moritzkloster zu Magdeburg, der Keimzelle des 968 gegründeten Erzbistums. Im 13. und 14. Jahr-
hundert wurde die Burg prächtig ausgebaut und avancierte zur Hauptresidenz der Erzbischöfe von Magdeburg. 
Für die Hofhaltung entstand im Auftrage der Magdeburger Erzbischöfe in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts die Unterburg als Wirtschaftshof der Burg Giebichenstein. Sie war bis zum Bau der Moritzburg (1503) 
Hauptresidenz der Magdeburger Kirchenfürsten, diente aber später noch als Verwaltungssitz: Viele Gebäude im 
Hof stammen aus der Zeit als preußische Domäne, so u. a. das Herrenhaus (1706) und der barocke Taubenturm 
um 1745. Die Unterburg war ab 1921 Hauptausbildungsstätte der Kunstgewerbeschule unter dem Direktor 
Paul Thiersch, der die Gebäude den Anforderungen der Schule mit den künstlerischen Werkstätten der Kunst-
hochschule in den traditionellen Gewerken anpassen ließ. Gegenüber dem einstigen Kornhaus, in welchem die 
Webstühle bis zur Jahrhundertwende klapperten, steht das Taubenhaus auf der Giebichenstein. Der weib-
liche Akt aus Bronze von Gerhard Lichtenfeld – die „Liegende“ – ziert seit 1974 den Innenhof und schafft einen 
beliebten Ort für Studenten, Lehrkräfte und Besucher.

Der Weihnachtsmarkt Halle – für viele Hallenser und Gäste seit jeher ein besinnlich-vergnüglicher Abschluss 
des Jahres, recht beschaulich ausgerichtet und mit zusätzlich geschmückten Straßenecken. Selbst Leipziger u. a.  
Nachbarn kommen gern. Die Bauwerke rings um den Markt geben dem bunten Treiben einen würdigen Rah-
men. Unter ihnen das nach Plänen von Emil Schreiter in den Jahren 1891 – 1894 erbaute Stadthaus im Stil der 
Neogotik und Neorenaissance. Die stündlichen Glockenschläge vom Roten Turm aber auch Klänge bekannter 
Musikwerke schenken weihnachtliche Atmosphäre. Einige Spieler entlocken dies an den 76 Glocken des größten 
Carillons in Europa. Der Bau, beauftragt von der Mariengemeinde, des freistehenden Glockenturmes in seinen 
einzigartigen Proportionen wurde im Jahr 1418 begonnen und von einem Stifterehepaar befördert. Er stellte 
damit einen Campanile dar und ist bezogen auf seine Entstehungszeit als Sakralbau einzustufen. Ab 1475 lie-
ßen innerstädtische Konflikte den Bau für dreißig Jahre stillstehen, die Bauhütten verpflichtete man am Bau der 
Moritzburg, als Erzbischöfe von Magdeburg das Sagen hatten. So vollendete sich der Neue Turm erst im Jahr 
1506. Einmal im Jahr verdrängt ein prächtig leuchtender Weihnachtsbaum das Wahrzeichen der Stadt – wie im 
Bild dargestellt – und gesellen sich Hütten und Verkaufsstände um ihn.

Arne-Grit Gerold, April 2021
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Vadim Voitekhovitch
1963 in Masyr (Weißrussland) geboren
1980–1985  Ausbildung in der Berufsschule für Kunst in Bobruisk (Weißrussland) zum Dekorateur  

und Raumgestalter
1985–1993  Dekorateur im Betrieb „Dwigatel“ in Tallinn
1993–2004  tätig als freiberuflicher Künstler
2004  Übersiedlung mit Frau und zwei Kindern nach Deutschland, seitdem in Halle (Saale) lebend  

und freiberuflich als Künstler tätig

Ausstellungen
1996  Riga, Lettland
1997  Tallinn, Estland, National Bibliothek
1997  Tallinn, Estland, Galerie „T“
1998 Tallinn, Estland, American Business Center
2000 New York, USA, Artexpo 2000
2001 Tallinn, Estland, Russisches Drama Theater
2011 Tallinn, Estland, SED ARTE Gallery
2011 Leipzig, Deutschland, Verein zur gesellschaftlichen Integration von Zuwanderern
2012/2014  Stade, Deutschland, Rathaus Stade
2013  bei Stade, Deutschland, Festung Grauer Ort
2013/2014  Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2015 Halle (Saale), Deutschland, Galerie-Café des Halloren Schokoladenmuseums über die Galerie 

KunstLandschaft
2016 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2016 Berlin, Deutschland, Nikolai-Festspiele
2017 Witten, Deutschland, „Steamtropolis“ Steampunk-Festival
2017 Solingen, Deutschland, Ausstellung im Rahmen des Güterhallenfestes

Der Künstler wird seit 2011 von der Galerie KunstLandschaft (Halle [Saale]) vertreten.

Kunstkalender 2018 Sonderedition
Tag der Luftschifffahrt
limitierte Auflage von 500 Kalendern

Tag der Luftschifffahrt
Steampunk in der Malerei von Vadim Voitekhovitch
Als literarische Strömung erstmals in den 1980er Jahren aufgetreten, hat sich der Steampunk mittlerweile zu ei-
ner subkulturellen Bewegung und einem künstlerischem Stil entwickelt. Die Wurzeln des Steampunks finden sich 
allerdings schon in den Romanen und Geschichten von Jules Verne (1828 – 1905) und Herbert George Wells (1866 
– 1946). Dabei werden einerseits technisch futuristisch anmutende Dampfmaschinen, Geräte und Fahrzeuge zu 
Wasser, zu Lande und zur Luft mit Mitteln und Materialien des viktorianischen Zeitalters verknüpft, wodurch ein 
faszinierender Retro-Look der Technik entsteht. Andererseits wird das viktorianische Zeitalter bezüglich der Mode 
und Kultur auffallend idealisiert wiedergegeben.
Steampunk ist also ein Retro-Futurismus, eine Sicht auf die Zukunft, wie sie in früheren Zeiten entstanden sein 
könnte. Das Wortteil „punk“ steht in der Steampunk-Bewegung und Kunst eher für eine Philosophie und unan-
gepasste Lebenshaltung, die sich als eine Gegenbewegung zur Moderne versteht. Es wird eine Ästhetik der Kol-
ben, Bolzen und Zahnräder gefeiert, die nichtssagenden, seelenlosen, rein funktionalen Oberflächen der Touch-
screen-Computer etc. werden verachtet.
Steampunk gehört zu Phänomenen, welche immer wieder in Zeiten tiefgreifender, durch technische Entwicklun-
gen hervorgerufene, gesellschaftliche Umbrüche auftauchen. Eine gewisse Verwandtschaft mit dem Surrealismus 
ist erkennbar, wenn auch das dem Surrealismus eigene Bestreben nach Bewusstseinserweiterung und Umsturz 
der geltenden Werte – mündend in eine anarchistische, revolutionäre Kunst- und Weltauffassung – zu fehlen 
scheint. Das Surreale im Steampunk wirkt eher märchenhaft im Sinne von unwirklich oder traumhaft und schlägt 
somit gewissermaßen einen Bogen zur Teilen der romantischen Literatur und Malerei.
Vadim Voitekhovitch, einer der originellsten und produktivsten Steampunkmaler, begibt sich mit seinen ästhetisch 
wie kurios anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat, in ein (sein) phantastisches 
Paralleluniversum. Er taucht in eine Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen ein und bringt diese 
Welt in kühnen Kompositionen und technischer Perfektion auf die Leinwand. Etwas von der Sehnsucht nach Ge-
borgenheit in einer immer komplizierter werdenden Welt, die uns unwirklichen Trost im Gestern suchen lässt, geht 
von seinen Bildern aus. Sie beschreiben eine Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik scheinbar noch Hand in Hand 
gingen und sich jede neue Errungenschaft auch den humanen und den Ansprüchen des Schönen zu stellen hatte. 
Der Mensch hat sich noch nicht vollkommen dem Diktat der Technik unterworfen, er bleibt, wie es seine Kleidung 
ausdrückt, souverän und ist mit Tradition und Vergangenheit verbunden. Die Technik allein prägt noch nicht alle 
Formen unserer Umwelt und der Menschen und ist nicht ihr Spielball. In den Bildern von Vadim Voitekhovitch ist 
der Mensch noch Erfinder und Beherrscher der Technik – seinem Schöpfergeist sind keine Grenzen gesetzt und er 
steht der Entwicklung nicht hilflos gegenüber, so wie es sich im 21. Jahrhundert anzubahnen scheint. Die „Büchse 
der Pandora“ ist noch verschlossen.

Straße am Bahnhof
Handkarren, Postkutsche und Dampflok unter einem Himmel, der voll ist von eigentümlichen Flugobjekten. Be-
triebsam geht es zu auf der Straße am Bahnhof. Zwei Marktfrauen wickeln ungerührt von der Modernität ihrer Um-
gebung den Handel auf alte Weise ab. In ihrer Ecke scheinen sie gar nichts mitzubekommen von dem geschäftigen 
Maschinentreiben um sich herum. Die Dame in dem langen Kleid wartet auf die überfüllte Postkutsche, während 

eine Dampflok schon Passagiere aufnimmt. Was am Himmel passiert, beeindruckt nicht und niemanden – es ist 
wie alle Tage. Der in den Nebel getauchte Maschinenpark im Hintergrund hat etwas Tempelhaftiges an sich, seine 
Durchsichtigkeit macht ihn wenig geheimnisvoll und nimmt diesem „Industrietempel“ jegliche Spiritualität. Man 
lebt ganz selbstverständlich mit und in der Neuen Welt der Maschinen und Fluggeräte. Tier und Mensch erden das 
Ganze und entschärfen die Bedrohlichkeit.

Alter Markt
Auf dem Alten Markt stehen den hohen stolzen Gründerzeithäusern mit Erker und Balkon alte kleine Häuser ge-
genüber, die sich der zu erahnenden Flussseite des kleinen Städtchens zuwenden. Den Baustilen nach prallen hier 
mindestens zwei Zeitalter aufeinander. Die Flugobjekte und das eigentümliche Gefährt künden bereits ein drittes, 
neues Zeitalter an.
Im Hintergrund sind als Ausblick auf das kommende Industriezeitalter großräumige Industriebauten zu erkennen. 
Trotz der Spannungen, die sich aus dem Aufeinandertreffen von völlig verschiedenen Lebensformen ergeben 
müssten, strahlt dieses Bild eine Harmonie und allgemeine Gemütlichkeit aus. Vadim Voitekhovitch hat diese 
„Versöhnung“ durch sehr feine Farbabstufungen in warmen, braun-roten Farbtönen und eine ausgewogene Bild-
komposition erreicht. Mühelos scheint der Mensch von einem Zeitalter in ein anderes wechseln zu können, ohne 
sein inneres Gleichgewicht zu verlieren.

Tag der Luftschifffahrt
Majestätisch erhebt sich ein Luftschiff, begleitet von dem Applaus vornehmer, im Stil der Bismarckzeit gekleide-
ter Damen und Herren in den Himmel. Wolken und Dampfwolken verschmelzen am Himmel – ein Triumph der 
Genialität des menschlichen Erfinder- und Konstruktionsgeistes wird gefeiert. Die Ästhetik der Technik nimmt die 
Menschen in ihren Bann.
Dieses Bild erinnert uns an die Blütezeit der Deutschen Luftschifffahrt vor ca. einhundert Jahren. Seit 1874 ließ 
Ferdinand Graf von Zeppelin die Idee von einem weltweiten Luftschiffdienst für Fracht, Post und Passagiere nicht 
mehr los. Natürlich war er seiner Zeit voraus. Erst mit Beginn des 20. Jh. konnte sich dieser Traum erfüllen, mit der 
Entwicklung leichterer Metalle, besser geeigneter Gewebe und des Verbrennungsmotors. Dem deutschen Adligen 
aus Konstanz gelang in Friedrichshafen eine Gerippekonstruktion mit eingelegten Gaszellen, die eine erheblich 
höhere Tragkraft garantierten. Mit ihm begann das Zeitalter des großen Starrluftschiffs. Im Jahr 1929 umrundete 
ein Luftschiff die Erde in 21 Tagen. Die Deutsche Zeppelin-Reederei erlebte 1935 mit einem sicheren fahrplan-
mäßigen Dienst von Verbindungen über drei Kontinente ihren Höhepunkt. Dann kam die Hindeburg-Katastrophe 
im Mai 1937 in Lakehurst, New Jersey, nach bereits 20 unfallfreien Landungen. Diese machte endgültig klar, dass 
die Luftschifffahrt in dieser Form nur eine Episode war. Doch prägte sie sich tief in das emotionale Gedächtnis der 
Menschheit ein und ist sie immer wieder Gegenstand von Literatur und Malerei.

Der Dampfomnibus
Dampfwagen waren die ersten echten Automobile überhaupt. Sie werden durch einen Dampfmaschine, die 
Wasserdampf erzeugt, angetrieben. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden Dampfomnibusse in Eng-

land und Frankreich zur innerstädtischen Personenbeförderung eingesetzt. Als Erfinder kann der Engländer Sir 
Goldsworthy Gurney gelten, der 1826 den ersten konstruierte. Walther Hancock erhielt 1827 ein Patent für ein 
dampfgetriebenes Straßenfahrzeug und beansprucht die Erfindung für sich. 1833 nahm dieser Hancock die spe-
ziell als Omnibus konstruierte „Enterprise“ in Betrieb. Als öffentliches Verkehrsmittel pendelte die „Enterprise“ 
zwischen London, Islington und Paddington. Zur Premiere soll er jedoch von Zuschauern mit Steinen beworfen 
worden sein. 
So ein Gefährt bot im Durchschnitt Plätze für 8 bis 18 Passagiere, davon waren einige überdacht. Der Fahrer saß 
meist weit oben auf einem nicht überdachten Platz. Äußerlich an eine Kutsche erinnernd passt der Dampfomnibus 
zum allgemeinen Straßenbild der viktorianischen Zeit. Das geschäftige Treiben an der Kreuzung der alten eng-
lischen Stadt scheint die Ankündigung des nächsten Schrittes der technischen Entwicklung – die Eroberung der 
Luft – noch gar nicht wahrzunehmen. Lustig fliegen schon eigentümlich geformte Fluggeräte am Himmel herum.

Ankunft
Dieses Bild von Vadim Voitekhovitch besticht durch den faszinierenden Kontrast von warmen lichtdurchfluteten 
Häusern mit massiver funktional kühler Technik, die alles dominiert und auch bereits etwas Bedrohliches aus-
strahlt. Ein eigentümliches Fluggerät ist präzise in einer Flughalle gelandet. Alles scheint wirklich und doch kann 
diese Gesamtkonstruktion so nicht funktionieren. Wie mag das Ungetüm aus der Flughalle, in der es steckt, wieder 
herauskommen?
Wird in diesem Bild schon die Beherrschung der Technik durch den Menschen in Frage gestellt? Der Bildtitel „An-
kunft“ ist zweideutig – es kann die reale Ankunft einer Flugmaschine gemeint sein, aber auch die Ankunft der 
Umkehrung der Beherrschbarkeit. In diesem Bild dominiert eindeutig die Technik an sich und nur ein einziger und 
dazu winzig kleiner Mensch ist mehr angedeutet als zu sehen.

Über den Gleisen
Wohin geht die Reise? Wohin fahren die Züge und die Flugkörper? Wo sind die Reisenden zu sehen? Alles bewegt 
sich wie von selbst, wie von unsichtbarer Hand gesteuert. Was ist es, das uns hier trotzdem so in den Bann zieht? 
Alles scheint geordnet abzulaufen, Kollisionen sind nicht erkennbar, die Mobilität scheint unbegrenzte Möglich-
keiten zu haben. Ist das alles nur ein schöner Schein, hinter welchem sich unsichtbar und doch erfühlbar eine 
Katastrophe anbahnt? Liegt da nicht auch wieder etwas Bedrohliches drin? Gefällt uns diese Zukunftsvision und 
entspricht sie unserer Vorstellung einer angenehmen modernen Welt? Ordnet sich hier nicht der Mensch einer 
Allmacht der Maschinen unter? 
Vadim Voitekhovitch malt in unverwechselbarem Steampunk-Stil und doch wirft er hier, wie auch im Bild „Ankunft“ 
Fragen auf, die weit über den bloßen Retro-Futurismus hinausgehen. Roman Bucheli, Literaturredakteur der „Neu-
en Züricher Zeitung“, schrieb vor kurzem: „Das Versprechen der Kunst erfüllt sich erst da ganz, wo die Erschüt-
terung zum ästhetischen Vergnügen hinzukommt.“. In diesem Sinne ist die Malerei von Vadim Voitekhovitch eine 
Kunst, die Ästhetik und Erschütterung zusammenbringt und beide gleichberechtigt nebeneinanderstellt.

Robert Stephan, Mai 2017
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Seit über 10 Jahren erfreuen die Kunstkalender der Galerie KunstLandschaft und des Verlages viele Menschen aus
Kunst, Kultur und Wirtschaft. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern
aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre Handschriften und Ausdrucksformen.
Die ausgewählten Bilder ermöglichen eine Auseinandersetzung mit regionaler und zeitgenössischer Kunst, aber
auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands.

Die Stadt- und Landschaftsmalerei, ein Genre der Malerei mit langer Tradition, soll so wieder mehr in den Blick-
punkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen
vielfältige Begegnungs- sowie gedankliche Austauschmöglichkeiten und berät kunstinteressierte Personen und
Unternehmer hinsichtlich der Aneignung eines den persönlichen Ambitionen entsprechenden Profils in der Bezie -
hung zu der Bildenden Kunst.

Kunst-, Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der gemeinsamen Edi-
tionen mit dem GalerieVerlag Mitteldeutschland. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien
sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten
Auflagen und hochwertiger Ausführung das Verlagsangebot. 

Die Publikationsserie für 2015 umfasst wie im vergangenen Jahr fünf Wandkalender. Der Halle-Kalender zeigt nur
einen kleinen Ausschnitt aus dem künstlerischen Schaffen des langjährigen Burg-Dozenten und Maler-Architek-
ten Christian Böhm, der in seinem 90. Lebensjahr gewürdigt wird. Unter dem Titel „Leipziger Ansichten“ werden
weitere Aquarelle von Burkhard Posanski vorgestellt. Der in Radebeul tätige André Uhlig schuf mit Kohle und
Kaffee besondere Aquarellkunst zum Thema „Leben am Fluss – Dresden an der Elbe“. Die Öl-Malerei von Vadim
Voitekhovitch unter dem Titel „Seewölfe und andere Giganten“ führt in technisch-abenteuerliche Phantasiewel-
ten. Und wieder halten wir für die Freunde der Handzeichnung die „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert bereit.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2014

… und weiter geht die Reise durch das phantastische Paralleluniversum von Jules Verne. Mit ebenso ästhetisch
anzuschauenden wie aberwitzig anmutenden Konstruktionen, die es in dieser Form niemals gegeben hat – eine
Welt des real Unrealen und des möglich Unmöglichen, die Vadim Voitekhovitch in kühner Manier und gewohn-
ter technischer Perfektion auf die Leinwand gezaubert hat. Sei es die Sehnsucht nach Geborgenheit in einer
immer komplizierter werdenden Welt, die uns Trost im Gestern suchen lässt, oder ganz einfach die Lust am
Fabulieren des was wäre wenn – es war die Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik noch Hand in Hand gingen
und sich jede neue Errungenschaft auch ästhetischen und humanen Ansprüchen zu stellen hatte. Wenig spä-
ter sollte dann die Technik allein die Form unserer Umwelt prägen und den Menschen ihrem Diktat unterwer-
fen. Doch spätestens mit der Bauhausbewegung und ihrer Ästhetik des Funktionalen finden Form und Design
wieder stärkere Beachtung – weil es eben nicht egal ist, in welcher Umgebung wir leben. Wir können es uns
heute leisten, mit der Form zu spielen und der Geschichte zu kokettieren. Wir sollten uns aber vor falscher
Romantik und Verklärung glücklich überwundener Missstände und Gefahren hüten, so romantisch und idyllisch
sie aus der Retrospektive auch anmuten mögen – ebenso wie vor sinnentleerten Hüllen und blanken Anachro-
nismen.

Steampunk als Formensprache ist auf vielen Gebieten des Alltags längst Kult geworden. Dass Formen des vik-
torianischen Englands das Bild beherrschen, ist kein Zufall – dort behielt man im Dampfmaschinenzeitalter die
vertraute Formensprache der Gotik bei, um den Menschen den Übergang in die Maschinenwelt zu erleichtern.

Die Seewölfe
Da liegen sie, bedrohlich ausgerichtet in Reih und Glied hoch aufgebockt in der Werft, die Schnellboote, auch
Seewölfe genannt – der Stolz der Marine. Ihre schnittige, minimalistische Form verrät den Einfluss der Moderne.

Nur die verschnörkelten Bugkartuschen erinnern an glanzvollere Epochen auf See. Auf der mittelalterlich an -
mutenden Werft ist wenig los – die Boote sind fertig und warten auf ihren Einsatz.

Der Express
Aus allen drei Schornsteinen rauchend fährt der Express auf dem Hochgleis ein. Es ist früher Abend – alle
Fenster sind hell erleuchtet und strahlen golden, die Menschen haben ihr Tagwerk vollbracht, sind zu Hause
oder in der Hafenkneipe verschwunden. Der Pier glänzt verlassen in der Nässe des Regens, während wilde
Wolken über den Himmel jagen. Ein U-Boot liegt einträchtig zwischen den Frachtkähnen. Hat der Zug auf dem
Tiefgleis die Besatzung zurückgebracht? Aus der Ferne grüßen die hoch überwölbte Hafeneinfahrt und die An -
legetürme für bizarre Luftfahrzeuge.

Anflug auf Tallinn
Ein phantastisch anmutendes Luftfahrzeug nimmt Kurs auf eine sehr reale Stadt – Tallinn, die Metropole Est-
lands, fast vollständig im Stil des hanseatischen Mittelalters erhalten geblieben und malerisch anzuschauen. Im
Vordergrund ist die Burg erkennbar, daneben die russisch-orthodoxe Alexander-Newski-Kirche, dahinter der
Dom. Gleich hinter dem Mauerring grüßt die Nikolaikirche mit ihrem mächtigen Turm, schräg dahinter die Olai-
kirche mit ihrem spitzen Turmhelm. Der Blick schweift über die Hafenanlagen und verliert sich schließlich in der
blauen Ferne der Ostsee.

Der Leviathan
Gott schuf einst den Leviathan, um den Menschen Demut zu lehren. Nun hat der Mensch Dinge erschaffen, die
selbst Gott staunen lassen. Wie ein Urtier in seine Höhle ist der Luftkreuzer in den Hangar zurückgekehrt, aus

allen Schloten rauchend. Eine Werksbahn schiebt eilig einen Wagen mit Austauschaggregaten unter die Lade-
luke. Die Heimkehr des Riesen genießt allgemeine Aufmerksamkeit – auf einer festlich geschmückten Aus-
sichtsplattform hat sich ein neugieriges Publikum versammelt.

Der Beobachter
Eine Altstadt wie die von Brüssel oder Amsterdam verbreitet den Hauch der Enge des Mittelalters. Schmale,
hohe Häuser stehen dicht beieinander, das trutzige Stadttor vermittelt Wehrhaftigkeit, auch wenn kein Posten
mehr vor dem Wachhäuschen steht. Doch der Aufbruch in die neue Zeit hat begonnen. Eine Dampfstraßenbahn
zieht ihre Spur durch das Kopfsteinpflaster, und neben dem Handkarren steht ein Fahrzeug mit Gasmotor. Die
Frauen gehen elegant langberockt, die Herren in Frack und Zylinder. Auf dem Tor wacht eine monströse Appa-
ratur über irgendwas weit hinter dem Horizont, während in der Ferne stählerne Masten auf Luftschiffe warten.

Die Kreuzung
Irgendwo in Paris kreuzt eine Hochstraße auf weiten Bögen einen breiten Boulevard. Es nieselt, und auf den
Trottoirs sind nur wenige Leute unterwegs. Zwei Lokomobilen warten auf Passagiere – eine noble für gehobene
Ansprüche und eine fürs Volk. Ein Auto fährt auf schmalen Reifen allen anderen davon. Auf Nebenstrecken ver-
kehren noch gemächlich Pferdekutschen. Ein Luftschiff hat das Fallreep ausgeworfen. Zu seiner Haltestelle führt
ein überdachter Aufgang mit Fahrstuhl hinauf. Im Hintergrund sorgt ein Posten mit Gewehr im Anschlag auf
einem mechanischen Pferd für Ruhe und Ordnung. Was das Räderwerk der Litfaßsäule anzeigt, bleibt ihr
Geheimnis.

Thomas Deutsch, April 2014

Straße am Bahnhof   Alter Markt Tag der Luftschifffahrt
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Fabulieren des was wäre wenn – es war die Zeit, in der Mensch, Kunst und Technik noch Hand in Hand gingen
und sich jede neue Errungenschaft auch ästhetischen und humanen Ansprüchen zu stellen hatte. Wenig spä-
ter sollte dann die Technik allein die Form unserer Umwelt prägen und den Menschen ihrem Diktat unterwer-
fen. Doch spätestens mit der Bauhausbewegung und ihrer Ästhetik des Funktionalen finden Form und Design
wieder stärkere Beachtung – weil es eben nicht egal ist, in welcher Umgebung wir leben. Wir können es uns
heute leisten, mit der Form zu spielen und der Geschichte zu kokettieren. Wir sollten uns aber vor falscher
Romantik und Verklärung glücklich überwundener Missstände und Gefahren hüten, so romantisch und idyllisch
sie aus der Retrospektive auch anmuten mögen – ebenso wie vor sinnentleerten Hüllen und blanken Anachro-
nismen.

Steampunk als Formensprache ist auf vielen Gebieten des Alltags längst Kult geworden. Dass Formen des vik-
torianischen Englands das Bild beherrschen, ist kein Zufall – dort behielt man im Dampfmaschinenzeitalter die
vertraute Formensprache der Gotik bei, um den Menschen den Übergang in die Maschinenwelt zu erleichtern.

Die Seewölfe
Da liegen sie, bedrohlich ausgerichtet in Reih und Glied hoch aufgebockt in der Werft, die Schnellboote, auch
Seewölfe genannt – der Stolz der Marine. Ihre schnittige, minimalistische Form verrät den Einfluss der Moderne.

Nur die verschnörkelten Bugkartuschen erinnern an glanzvollere Epochen auf See. Auf der mittelalterlich an -
mutenden Werft ist wenig los – die Boote sind fertig und warten auf ihren Einsatz.

Der Express
Aus allen drei Schornsteinen rauchend fährt der Express auf dem Hochgleis ein. Es ist früher Abend – alle
Fenster sind hell erleuchtet und strahlen golden, die Menschen haben ihr Tagwerk vollbracht, sind zu Hause
oder in der Hafenkneipe verschwunden. Der Pier glänzt verlassen in der Nässe des Regens, während wilde
Wolken über den Himmel jagen. Ein U-Boot liegt einträchtig zwischen den Frachtkähnen. Hat der Zug auf dem
Tiefgleis die Besatzung zurückgebracht? Aus der Ferne grüßen die hoch überwölbte Hafeneinfahrt und die An -
legetürme für bizarre Luftfahrzeuge.

Anflug auf Tallinn
Ein phantastisch anmutendes Luftfahrzeug nimmt Kurs auf eine sehr reale Stadt – Tallinn, die Metropole Est-
lands, fast vollständig im Stil des hanseatischen Mittelalters erhalten geblieben und malerisch anzuschauen. Im
Vordergrund ist die Burg erkennbar, daneben die russisch-orthodoxe Alexander-Newski-Kirche, dahinter der
Dom. Gleich hinter dem Mauerring grüßt die Nikolaikirche mit ihrem mächtigen Turm, schräg dahinter die Olai-
kirche mit ihrem spitzen Turmhelm. Der Blick schweift über die Hafenanlagen und verliert sich schließlich in der
blauen Ferne der Ostsee.

Der Leviathan
Gott schuf einst den Leviathan, um den Menschen Demut zu lehren. Nun hat der Mensch Dinge erschaffen, die
selbst Gott staunen lassen. Wie ein Urtier in seine Höhle ist der Luftkreuzer in den Hangar zurückgekehrt, aus

allen Schloten rauchend. Eine Werksbahn schiebt eilig einen Wagen mit Austauschaggregaten unter die Lade-
luke. Die Heimkehr des Riesen genießt allgemeine Aufmerksamkeit – auf einer festlich geschmückten Aus-
sichtsplattform hat sich ein neugieriges Publikum versammelt.

Der Beobachter
Eine Altstadt wie die von Brüssel oder Amsterdam verbreitet den Hauch der Enge des Mittelalters. Schmale,
hohe Häuser stehen dicht beieinander, das trutzige Stadttor vermittelt Wehrhaftigkeit, auch wenn kein Posten
mehr vor dem Wachhäuschen steht. Doch der Aufbruch in die neue Zeit hat begonnen. Eine Dampfstraßenbahn
zieht ihre Spur durch das Kopfsteinpflaster, und neben dem Handkarren steht ein Fahrzeug mit Gasmotor. Die
Frauen gehen elegant langberockt, die Herren in Frack und Zylinder. Auf dem Tor wacht eine monströse Appa-
ratur über irgendwas weit hinter dem Horizont, während in der Ferne stählerne Masten auf Luftschiffe warten.

Die Kreuzung
Irgendwo in Paris kreuzt eine Hochstraße auf weiten Bögen einen breiten Boulevard. Es nieselt, und auf den
Trottoirs sind nur wenige Leute unterwegs. Zwei Lokomobilen warten auf Passagiere – eine noble für gehobene
Ansprüche und eine fürs Volk. Ein Auto fährt auf schmalen Reifen allen anderen davon. Auf Nebenstrecken ver-
kehren noch gemächlich Pferdekutschen. Ein Luftschiff hat das Fallreep ausgeworfen. Zu seiner Haltestelle führt
ein überdachter Aufgang mit Fahrstuhl hinauf. Im Hintergrund sorgt ein Posten mit Gewehr im Anschlag auf
einem mechanischen Pferd für Ruhe und Ordnung. Was das Räderwerk der Litfaßsäule anzeigt, bleibt ihr
Geheimnis.

Thomas Deutsch, April 2014
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Seit über 10 Jahren erfreuen die von der Galerie und dem Verlag gemeinsam produzierten Kunstkalender viele 
kunst – und an regionaler Geschichte interessierte Menschen. Sie präsentieren alljährlich auf anspruchsvolle Art 
und Weise Arbeiten von Künstlern aus Mitteldeutschland und geben Einblick in deren aktuelles Schaffen, ihre 
Handschriften und Ausdrucksformen. Die ausgewählten Bilder lassen Raum für eine Auseinandersetzung mit re-
gionaler Geschichte und zeitgenössischer Kunst, aber auch mit der Bau- und Kunstgeschichte Mitteldeutschlands. 

Insbesondere die Landschaftsmalerei als bedeutendes Kunst-Genre mit langer Tradition soll durch diese Kunst-
kalender in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Kein Geringerer als Albrecht Dürer hat in seinen 
Aquarellen bereits sämtliche Grundformen der europäischen Landschaftsmalerei späterer Epochen vorgezeichnet 
und ist zu deren Wegbereiter geworden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltungen 
vielfältige Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten und sie berät kunstinteressierte Privatpersonen sowie Unter-
nehmen bei der Gestaltung ihrer Beziehung zur Bildenden Kunst.

Malerische Landschaften und Stadtansichten aus Mitteldeutschland bilden den Schwerpunkt der Editionen des 
Verlags. Neben den Herausgaben von Wand- und Tischkalenderserien sowie Kunstpostkarten komplettieren Kunst-
drucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auflagen das Verlagsangebot. Im Jahr 2016 
wurde der erste Kunstbildband „Entlang der Saale – Freilichtmalerei von Steffen Gröbner“ (Weinböhla) publiziert.

In einem der fünf Kunstkalender für 2018 werden sechs Aquarelle von Steffen Gröbner zu historischen Bauten der 
Saalestadt im „Sonnigen Halle“ gezeigt. Volker Seifert schuf zwölf neue Tuschezeichnungen für die beliebte Serie 
„Halle-Impressionen“. Aus dem Schaffen des Leipziger Malers Andreas Liebold wurden stimmungsvolle „Leipziger 
Stadtimpressionen“ ausgewählt. Die Merseburger Malerin Claudia Meinicke setzte sich in Dresden mit den Bauten 
der Augusteischen Zeit malerisch auseinander. Ihre Aquarelle sind im Kalender „Barockstadt Dresden“ gebunden. 
Wir freuen uns, in diesem Jahr wieder einen Kunstkalender mit Ölbildern des international bekannten Steam-
punk-Malers Vadim Voitekhovitch zu präsentieren. Seine technisch-abenteuerlichen Phantasiewelten rund um den 
„Tag der Luftschifffahrt“ werden sicher viele Freunde finden.

Arne-Grit Gerold und Robert Stephan, Mai 2017
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